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Deutſchland. fi 

Berlin, 27. Juni. Die Konferenz deutſcher Polizeibeams || 

ten findet diesmal, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge, in Eiſenach ftatt. 

Von Berlin aus wird ſich der Polizei-Präſident Frhr. v. Zedlitz 
dorthin begeben. 

Der Kabinetsrath Niebuhr hat einen ſechswöchentlichen Ur— 
laub behufs einer Badereiſe angetreten. 

Die Verhandlungen über die Ablöſung des Sundzolls, 
ſchreibt das „D. O.“, haben die Aufmerkſamkeit des bei dem Oft: 
ſeeverkehre betheiligten Handelsſtandes auch auf- den Holſtein— 
Lauenburgſchen Tranſitzoll gelenkt, welchen die däniſche 
Regierung auf vertragswidrige Weiſe ſeit 1839 von dem Land⸗ 
transporte zwiſchen der Elbe und der Oſtſee erhebt. Dieſer Zoll 
wurde in dem genannten Jahre des Sundzolls wegen eingeführt, 
um die Umgehung deſſelben durch den bis dahin freien Land— 
transport zu verhindern. Der Verkehr Preußens wird davon 
zwar weniger empfindlich getroffen, da Preußen auf ſeiner durch 
Lauenburg führenden Chauſſee von jeder Abgabe frei ift und 
auf der Berlin-Hamburger Eiſenbahn nur mit einem Tranſitzoll 
von 1 Schilling pro Ctr. Brutto belaſtet wird, aber inſofern 
die Waarenſendungen der weſtlichen Provinzen über Lübeck auf 
dem kürzeſten und beliebteſten Wege nach Rußland, Finnland 
und Schweden kommen, kann es nicht gleichgültig ſein, ob der 
Tranſit durch Holſtein nach Lübeck künftig ganz aufhöre und 
Lübeck aus der Reihe der Handelsſtädte verſchwinde. Seit Jahr— 
hunderten genoſſen die Hanfeftädte das Recht der freien Durch⸗ 
fuhr ihrer Waaren-Sendungen auf den Straßen des ſüdlichen 
Holſteins. Dieſe Tranſitfreiheit wurde bei Gelegenheit der Reform 
des holſteiniſchen Zollweſens im Jahre 1838 von der däniſchen 
Regierung aufgehoben und ein Tranſitzoll von 10 Schillingen 
pro 100 Pfd. Brutto nebſt 6 pCt. Sporteln vorgeſchrieben. Die 
Städte proteſtirten gegen dieſen Eingriff in ihr Recht und wen— 
deten ſich, als die däniſche Regierung von ihrem Vorhaben in 
Güte nicht abzubringen war, an den deutſchen Bundestag. Die 

it wäre unfehlbar zu Gunſten derſelben entſchieden 
3 icht ſchon damals die Politik geltend 
gemacht hätte, welche ſeit 1848 Preußens Bemühungen für 
Holſtein zu vereiteln wußte. Danemark ermäßigte auf Oeſter⸗ 
reichs Rath den Tranſitzoll auf die Hälfte und bewog dadurch 
die Bundesverſammlung, ihre Vermittelung eintreten zu laſſen 
und die Hanſeſtädte zu einer unmittelbaren Verſtändigung mit 
dem däniſchen Kabinet zu beſtimmen. Hierauf unterwarfen ſich 
die Hanſeſtädte dem Tranſitzolle und verzichteten auf ihre Ber 
ſchwerden beim Bundestage bis zum 1. Januar 1868. Däne⸗ 
mark gewann dadurch außer einer neuen erklecklichen Einnahme, 
welche im Jahre 1854 und 1855 ca. 231,616 Thlr. betrug, 
zugleich einen hinreichenden Schutz des Sundzolles gegen jedes 
Uebermaß des Landtranſits. 

Im Juſtizminiſterium werden jetzt einige Geſetzentwürfe aus— 
gearbeitet, bei denen man ſich mehr der franzöſiſchen Geſetzgebung 
nähern will und deshalb den Geh. Ober-Juſtizrath Dr. Jähnigen 
(General-Advokat bei dem rheiniſchen Senat des Ober-Tribunals) 
zu der für dieſen Zweck niedergeſetzten Kommiſſion berufen hat. 
Es handelt ſich nämlich um eine Reviſion der Geſetze über den 
Wucher und der über die Schuldhaft. Was die bisherigen 
Wuchergeſetze angeht, die jede Nutzbarmachung des Kapitals über 
5 Prozent (für Kaufleute 6 Prozent) als Wucher bezeichnet, ſo 
hat man in unſerer Zeit eingeſehen, daß das Geld nicht mehr, 
wie früher, nur als Mittel zwiſchen Waaren, ſondern vielmehr 
ſelbſt als eine Waare zu betrachten iſt, deren Werth und Preis 
ſich nach Umſtänden und Bedürfniſſen reguliren. Man will des: 
halb das Wort „Wucher“ ganz aus dem Strafgeſetzbuch verban— 
nen. Aus baaren Darlehen ſoll bis 10 Prozent Nutzen zu ziehen 
erlaubt fein; was darüber ſlipulirt iſt, iſt als Betrug zu betrach— 
ten und zu ſtrafen. Mit dieſen neuen Beſtimmungen hätte das 
franzöſiſche Civilrecht hier einen bedeutenden Sieg errungen, und 
derſelbe würde mit dem curſirenden Gerüchte harmoniren, nach 
welchem ein gemeinſames deutſches Handelsrecht auf dem Code 

apoleon baſiren ſoll. In Beziehung auf die Schuldhaft ſoll 
größere Strenge eingeführt werden und auch hier das franzöſiſche 
Hitem zum Muſter dienen. Danach ſollen notoriſch leichtſinnige 
oder böswillige Schuldenmacher ſich nicht durch ein kleines Un— 
wohlſein, oder, wie dies vorgekommen, durch zweitägiges Enthalten 
von der Gefängnißkoſt aus dem Gefängniſſe befreien, ſondern durch 
den Gerichtsarzt daſelbſt feſtgebalten werden können. Man hat 
ſich deshalb mit der Charitédirektion in Verbindung geſetzt, um 
wirtlich Kranke jener Gattung auf Koſten der Gläubiger dort 
ebenfalg, in einer Art Haft, kuriren zu laſſen. Beide Geſetzent⸗ 
würfe werden unter den erſten jpüter den Kammern vorgelegt 
werden. 

Im Bereiche des landwirthſchaftlichen Central-Vereins zu 
Danzig find mehrere Gutsbeſizer zuſammengetreten, haben ſich 
als Drainirungs⸗Verein weſtpreußiſcher Landwirthe im Reg.⸗Bez. 
Danzig konſtituirt, ein förmliches Statut vollzogen und drei Mit- 
glieder zum Vorſtande ernannt. Der Verein organiſirt ſich in 
einer im Oktober abzuhaltenden General-Verſammlung, durch Zeich⸗ 


und Diebſtahls und wegen großen gemeinen Diebſtahls, 


nungen der im nächſten Jahre von den reſp. Beſitzern zu dralni— 
renden, nach Morgen ungefähr anzugebenden Flächen. Jede Zeich— 
nung bezeichnet die Mitgliedſchaft und verpflichtet dazu, die ge— 
zeichnete Arbeit auch wirklich ausführen zu laſſen. Erfolgt die 
Ausführung nicht, ſo muß das betreffende Mitglied doch den für 
den angeſtellten Vereins-Ingenieur berechneten Beitrag entrichten. 
Röhren und Arbeiter ſtellt jeder Intereſſent, ſo wie er überhaupt 
alle Koſten der Anlage und Ausführung trägt. Die allgemeinen 
Vereindkoſten werden pro Nata repartirt. Zur Leitung aller 
Orainirungen iſt ein beſonderer Techniker in der Perſon des Civil⸗ 
Ingenieurs Fegebeutel berufen und zur beſten Ausführung ver— 
pflichtet. 

Königsberg, 25. Juni. Die Polizei löſte in der Nacht 
vom 11. zum 12. Febr. c. in einem Haufe in Tragheimer Puls 
verſtraße eine Spielergeſellſchaft auf. Der Coup galt hauptſäch— 
lich dem erſt am 3. Febr. c. aus dem Gefängniſſe zu Darkehmen 
entlaſſenen Gaſthofspachter Z. aus Oſterode, der daſelbſt eben eine 
wegen gewerbsmäßigen Hazardſpiels gegen ihn rechtskräftig er⸗ 
kannte einjährige Gefängnißhaft verbüßt hatte, da die Behörde 
erfahren, daß Z. von feinem Eintreffen hierſelbſt an, welches am 
6. Febr. c. erfolgte, mit der hier längſt beſtehenden und von der 
Polizei auch heimlich überwachten Spielergeſellſchaft gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mache. Die ſeit jener Zeit geführte Unterſuchung hat 
nun der k. Staatsanwaltſchaft Material geliefert, aus welchem 
ſie gegen dieſen Z., gegen den ehemaligen Referendarius N., den 
Buchhalter P., den Buchhalter D., den ehem. Kaufmann N., die 
fie als den Stamm einer ſeit Anfangs 1854 beſtehenden Spieler: 
geſellſchaft bezeichnet, und gegen den Gaſtwirth M. und den ehem. 
Reſtaurateur B. Anklage erhoben hat. Dieſe beſchuldigt zunächſt 
den Z. des gewerbsmäßigen Hazardſpiels und dann, daß er beim 


Hazardſpiel mit Karten und Würfeln feine Mitſpieler, durch den 


Gebrauch falſcher Karten und Würfel, in gewinnſüchtiger Abſicht 
in ihrem Vermögen beſchädigt habe. Z., 42 Jahre alt, ſchon 
7 Mal beſtraft, darunter dreimal wegen unerlaubten, einmal we⸗ 
gen gewerbsmäßigen Hazardſpiels, dann einmal wegen Fälſchung 
lite ſich 
als ein gewandter Mann vor, ſein ganzes Benehmen zeigt von 
vieler Erfahrenheit. Er iſt sans gene in feinen Auslafjungen 
und räumt ein, geſpielt zu haben, aber nur zu ſeiner Erholung; 
er beſtreitet aber, immer gewonnen zu haben, behauptet auch im 
Verluſt geweſen zu fein. Seine Frau hat ihm, als er in Dar: 
kehmen entlaſſen wurde, 300 Thlr. dorthin geſandt, mit dieſem 
Oelde iſt er hierher gekommen, um ſich neu zu kleiden, und von 
dieſem Betrage hat er hier geſpielt und ſeine Ausgaben gedeckt. 
Die Anklage bebauptet, daß, wenn Z. ſpielte, und das geſchah 
während ſeiner Anweſenheit hierſelbſt täglich, immer Champagner 
getrunken worden iſt, den Z. meiſtentheils ſelbſt bezahlte, und die 
Zeugen beſtätigen dieſes Faktum nicht allein, ſondern auch, daß 
Z. namentlich im Würfelſpiele bedeutende Summen gewonnen 
habe. Z. führte hier nämlich ein neues Würfelſpiel ein, welches 
er „Kaiſer Franz“ nannte, das eigentlich „Egalité« heißt. In 
dieſem Spiele ſoll Z. ein fabelhaftes Glück gehabt haben, ſo daß 
zuletzt alle Spieler mit Entjegen und Schrecken erfüllt wurden 
und der feſten Ueberzeugung zu ſein glaubten, daß es nicht mit 
rechten Dingen zugehe. Doch das „Wie?“ konnte Niemand von 
den Zeugen erklären; ein Zeuge bemühte ſich wohl, durch allerlei 
lünſtliche Manipulationen und Changements es dem Gerichtshof 
klar zu machen, auf welche Weile ſich der Z. falſcher Würfel 
(ein ſolcher, welcher faſt regelmäßig auf 5 und 6 fällt, iſt dem 
3. auch abgenommen worden und befand ſich auf der Gerichts— 
ſtätte) bedient haben könnte, doch waren dieſe Beſtrebungen zu 
unklar, daß weder dem Gerichtshof, noch ſonſt irgend Jemand 
die Sache ſaßlich wurde. Z. beſtreitet, ſich falſcher Würfel beim 
Spiel bedient zu haben; den auf der Gerichtsſtätte befindlichen 
Würfel will er hier von einem ihm unbekannten Drechsler ge: 
kauft, ihn aber nie zum Spiel benutzt haben, was auch von den 
Zeugen einigermaßen, wenn auch nicht ganz beſtätigt wurde. Bei 
3˙8. Verhaftung wurden auch in feiner Nähe keilförmig beſchnit— 
tene Karten vorgefunden. Die Staatsanwaltſchaft behauptet, daß 
er ſich dieſer Karten zum Zweck des betrüglichen Spiels bedient 
habe, zumal aus der Begründung eines Zeugen bervorgeht, daß 
er dieſem nachwies, wie er die Kunſt befigt, im Tempelſpiel mit 
ſolchen Karten es dahin zu bringen, daß eine Karte für ihn vier 
Mal gewinnen muß, und andere Zeugen auch wieder befunden, 
daß Z. als Bankhalter ſich durch ein ganz eigenthümliches Ab— 
ziehen der Karten, durch ein Bedecken derſelben mit der ganzen 
Hand, verdächtigt habe. In dieſer Beziehung erklärt Z. ganz 
unumwunden, daß er die beſchnittenen Karten nur habe, um das 
mit Kartenkunſtſtücke zu machen. Er bewies dies auch gleich durch 
ein zur Stelle vorgeführtes Kartenkunſtſtück, welches er mit dem 
Gerichtsſchreiber vornahm. Keiner der Zeugen konnte aber auch | 
über das vermuthete falſche Kartenſpiel eine genügende Auskunft 
geben und fo ſprach der Gerichtshof den Z. von der Anſchuldi— 
gung, durch falſches Spiel die Mitſpielenden betrogen zu haben, 
frei, Des gewerbsmäßigen Hazardſpiels wurde Z. jedoch, mit 
Hinſicht auf ſeine Antecedenzien, dann aber auch, weil er das 
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Hazardſpiel in den paar Tagen ſeines Aufenthalts mit ſo großem 
Eifer betrieben hat, wie er kein anderes Gewerbe, hätte er ein 
ſolches gehabt, eifriger betreiben konnte, ſchuldig befunden. Die 
Strafe gegen Z. wurde auf zweijährige Gefängnißhaft und 500 
Thlr. event. ſechs Monate Gefängniß und Unterſagung der Aus⸗ 
übung der bürgerlichen Ebrenrechte auf zwei Jahre arbitrirt. —- 
Gegen den ehemaligen Referendarius N., den Buchhalter P. und 
Buchhalter D. macht die Anklage geltend, daß fie ſeit dem 
Jahre 1853 reſp. 1854 regelmäßig Theil an dem Hazardſpiele, 
dem ſogenannten Tempelſpiel, genommen und dabei bedeutende 
Gewinnſte gemacht haben müſſen, da fie ein luxuriöſes Leben 
führten, während N. und D. in den letzten Jabren kein Einkom⸗ 
men gehabt und der Buchhalter P. nach den bei ihm gefundenen 
Notizen ein Mal in drei Monaten über 400 Thlr. für ſich ver⸗ 
ausgabte, während fein höchſtes Jahresgebalt nur 400 Thlr. betrug, 
Der Gerichtshof hielt alle 3 Angeklagten des gewerbsmäßigen 
Hazardſpiels für ſchuldig. Die Strafe wurde gegen N. und P. 
auf 6 Monate Gefängnißhaft, 250 Thlr. event. 3 Monate Ger 
fängniß und gegen den D. auf 3 Monate Gefängniß und 100 
Thlr. event. 6 Wochen Gefängniß arbitrirt, fo wie auch gegen 
Jeden auf Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ebrenrechte 
auf 1 Jahr erkannt. Der ehemalige Kaufmann N. wurde frei⸗ 
geſprochen, weil der Gerichtoͤhof deshalb, weil N., wie die An⸗ 
klage behauptet, Lokale zum Spiel beſorgte, und in dieſen den 
Wirth ſpielte, in welcher Eigenſchaft er ſich Kartengelder von 
mehreren Thalern für den Abend zahlen ließ und Speiſen und 
Getränke an die Spieler verkaufte, keine ſtrafbare Theilnahme 
am gewerbsmäßigen Hazardſpiel im Sinne des Strafgeſetzbuches 
finden konnte. Gegen den ehemaligen Reſtaurateur B. und den 
Gaſthofsbeſitzer M., da ſie überführt wurden, in den letzten Jahren 
als Inhaber öffentlicher Verſammlungsörter Hazardſpiele geſtattet, 
bezüglich zur Verheimlichung derſelben mitgewirkt zu haben, er⸗ 
kannte der Gerichtshof auf den Grund des $. 267 des Strafge⸗ 
ſetzbuches gegen Jeden auf 50 Thlr. event. einmonatliche Ges 
füngnißbaft, K. H. Z.) 

Heydekrug, 20. Juni. Von den Kreisſtänden des 
Heydekruger Kreiſeß iſt am letzten Kreistage mit 5 gegen 3 
Stimmen der Beſchluß gefaßt worden, zur Belebung des Verkehrs 
mit der ruſſiſchen Grenze eine Chauſſee von Werden über Eoller 
triſchken nach Neuſtadt zu bauen und ſoll mit Veranſchlagung der 
Koſten ſchleunigſt vorgegangen werden. 


Eiſenach, 24. Juni. Sonderlich günſtig ftehen die Aus- 
ſichten auf irgend welche nennenswerthen Zollreformen im Sinne 
größerer Handelsfreiheit hier noch in keiner Weiſe. Die meiſten 
Zollvereinsſtaaten wollen vor Allem die Einnahmen des Zoll— 
vereins gehoben wiſſen und dies um ſo mebr, als zu dem ſeit 
1847 eingetretenen und noch immer andauernden Ruͤckgang der 
Einnahmen aus den Zöllen ſeit 1848 auch noch das an Hanno⸗ 
ver und Oldenburg zu zablende Präzipuum hinzukommt. Gleich- 
zeitig ſind dieſelben Staaten aber noch ſebr weit entfernt davon, 
in einer Verwandlung der Schutzzölle in Finanzzoͤlle das Mittel 
zu der begehrten Steigerung der Einnahmen zu ſuchen. Nament⸗ 
lich wünſchen Baiern und Sachſen jede Zollreform bintangehalten 
zu wiſſen, welche zwiſchen dem Zollverein und dem gegenwärtigen 
öſterreichiſchen Tarif eine zu weite Kluft öffnen und ſolchergeſtalt 
die Zolleinigung mit dem Kaiſerſtaat ernſtlich gefährden könnte. 
Während jeder Zollherabſetzung das ſchutzzoͤllneriſche Intereſſe 
widerſtrebt, bleiben alſo zur Hebung der Finanzen nur Maß⸗ 
nahmen wie die vielbeſprochene Erhohung der Tabadzölle u. dgl. 
m. übrig. Andererſeits iſt nach den jüngften Erklärungen inner— 
halb der hannoverſchen Kammern freilich wohl gewiß, daß von 
dieſer Seite auf derartige Maßnahmen nicht eingegangen werden 
wird, iſt man doch auch dort durch das Präzipuum finanziell bin⸗ 
länglich ſicher geſtellt und ſomit iſt auch nicht einmal Ausſicht 
auf irgend welche erhebliche Krompromiſſe vorhanden, ſondern 
nur auf Fortdauer des status quo ante höchſtens mit einigen 
nichtsſagenden und nichtswirkenden Modifikationen. (H. N.) 

Frankfurt, 24. Juni. Der A. Allg. Z. ſchreibt man 
von hier: „Die Bundeskommiſſion hat ſich mit großer Stimmen: 
mehrheit für Erweiterung der Bundesfeſtung Raſtatt entſchieden, 
damit durch dieſelbe und von ihr aus der Südweſten Deutſchlands 
für die ungewiſſe Zulunft gegen feindliche Angriffe geſicherter ſei. 
Das dazu nöthige Geld, 3 Mill. Fl., iſt vorbanden, und man 
hat ſich um ſo mehr über den gegen alles Erwarten energiſchen 
Widerſpruch des preußiſchen Bundesmilitärbevollmächtigten ver⸗ 
wundert, als er nach der der en ee erfolgte. 
Die Angelegenheit iſt jetzt an die Bundesverſammlung übergegangen.“ 

Angelegenh ae er re rag 9 gegang 

Wien, 26. Juni, Nachm. Die heutige „Oeſterr. Kor: 
reſpondenz“ berichtigt eine Mittheilung der „Turiner lithograph. 
Korreſp.“, und ſagt, daß zwiſchen dem Botſchafter Oeſterreichs, 
Colloredo, und dem franzöſiſchen Geſandten, Rayneval in Rom 
ein aufrichtiges Einvernehmen herrſche. — Die „Oeſt. Korreſp.“ 
meldet ferner, daß die Erwiderung Toskanas und der übrigen ita⸗ 
lieniſchen Staaten auf die öſterreichiſche Cirkulardepeſche entſchieden 
günſtig laute. 


weilen, wie wir ihn finden. 


f Frankreich. 

Paris, 24. Juni. Auf dem geſtrigen Ball der Closerie 
des Lilas hörten mehrere anweſende Studenten, trotz der öfters 
wiederholten Ermahnung der dienſtthuenden Municipalgardiſten 
nicht auf, die Ordnung durch ihre Tänze und Geberden zu ſtören, 
jo daß der Brigadier ſich endlich veranlaßt ſah, den Garden Be⸗ 
fehl zur Ausweiſung dieſer jungen Herren zu ertheilen. Kaum 
war jedoch dieſer Befehl erthelt, als der Unterofſizier, von einem 
Dolchſtoße in die Bruſt getroffen, in ſeinem Blut gebadet, bin: 
ſtürzte. Der Stoß war von einem Studenten, einem jungen 
Spanier, geführt worden. Der unglückliche Municipalgardiſt 
wurde ſterbend in das Spital gebracht, der junge Mann mit 
ſeinen Kameraden verhaftet. 

ee 26. Juni, Der heutige Moniteur enthält ein 
kaiſerliches Dekret, welches die Generale de Salles und Mac 
Mahon zu Senatoren ernennt. — Der General-⸗Gouverneur von 
Algerien hat dem Kriegsminiſter einen Bericht über die Bohrung 
eines arteſiſchen Brunnens zu Tamerna erſtattet. In demſelben 
heißt es: Ich hoffe, Sie werden die telegraphiſche Depeſche vom 
11. Juni erhalten haben, daß aus dem Brunnen von Tamerna das 
Waſſer zuerſt am 9. Juni, Nachmittags 3 Uhr hervorſprang. 
Ein ſolches Ereigniß in der Wüſte Sahara beweiſt beſſer als 
alles Andre, was man ſagen könnte, die großen ſeit einigen 
Jahren erreichten Fortſchritte. — Ich habe den Lieutenant Roſe 
nach Tamerna geſchickt, um der Feier der Einweihung der neuen 
Quelle zu präſidiren. Unmöglich würde es ſein, die Freude der 
Einwohner zu ſchildern, als die Fontaine ſprang. Das durch 
den Wüſtenſand der Umgegend verfiegte Waſſer in der Oaſe hatte 
ſie vorher zum Theil genöthigt, ihren Heerd zu verlaſſen, mitten 
unter blühenden Palmen und fruchtbaren Gärten. 

Durch das Syſtem der angelegten Brunnen werden nun 
bald dem Handel und unſern Kolonnen neue Wege geöffnet ſein, 
vielleicht bis zum arteſiſchen Baſſin des Touat, ſicherlich aber bis 


Ouargla. 
Großbritannien. 

London, 24. Juni. Auf dem Kriegs⸗Miniſterium iſt 
folgende, vom 14. d. aus der Krim datirte, Depeſche General 
Codrington's eingetroffen: „Der Geſundheitszuſtand der Armee 
iſt gut. Es ſind noch zehn Regimenter zur Einſchiffung hier.“ 

Aus Alderſhott wird gemeldet, daß es im dortigen Lager 
während der letzten zwei Tage zu blutigen Schlägereien zwiſchen 
den deutſchen Legionären und britiſchen Truppen gekommen ſei. 
Der Bericht darüber lautet in ſämmtlichen heutigen Morgen: 
blättern ganz gleichmäßig, was nur daraus zu erklären iſt, daß 
er ihnen entweder von der Regierung, oder von einem und dem 
ſelben Correſpondenten zugeſtellt wurde. Wir geben ihn einſt⸗ 
Der Streit entſtand am vorigen 
Sonnabend zwiſchen dem erſten und zweiten Bataillon der englis 
ſchen Schützenbrigade auf der einen, und dem zweiten deut 
ſchen Jäger⸗Regimente auf der andern Seite. Die Veranlaſſung 
dazu iſt weniger bekannt, deſto beſſer der Ort, wo die Schlägerei 
ausbrach, eine Kneipe in der Nähe des Lagers, im Dorfe Alder⸗ 
ſhott. Die deutſchen Jäger waren bei dieſer Gelegenheit die 
Stärkeren, und es wird von allen lengliſchen) Seiten verſichert, 
daß fie gar zu weit gingen, und mit ſchonungsloſer Heftigkeit 
Bayonette, Meſſer, Steine und Stricke als Waffen ihren Geg— 
nern gegenüber gebrauchten. Mehrere erhielten zum Theil 
ſchwere Verletzungen, und mußten in das Hoſpital geſchafft wer⸗ 
den, und General Knolly's war genöthigt, ſtarke Pikets auszu⸗ 
ſenden und die Truppen im Lager unter Waffen zu halten, um 
der Rauferei Herr zu werden. Das gelang für den Augenblick, 
aber vorgeſtern brach in den Nachmittagsſtunden der Lärm von 
Neuem los, ſo daß die Truppen des Lagers wieder unter Waffen 
treten mußten. Was in den Kneipen der Umgegend ſaß, wurde 
von ſtarken Pikets zurück eskortirt, und um 9 Uhr Abends war 
Alles wieder ruhig. Geſtern ſchienen keine neuen Störungen vor: 
gefallen zu ſein, aber im engliſchen Lager iſt die Anſicht allge— 
mein, daß es zu blutigen Skandalen kommen werde, wofern die 
Deutſchen nicht raſch entfernt werden. Einſtweilen iſt eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet, und nach dem vorherrſchenden Eindruck 
waren es die Deutſchen, die Sonntag Abend mit Stricken und 
anderen Waffen verſehen, nach verſchiedenen, von engliſchen Sol— 
daten beſuchten Kneipen zogen, die Engländer ohne Weiteres 
angriffen, aus den Kneipen hinauswarfen, und in dieſen Alles, 
was ihnen unter die Hände kam, zertrümmerten. Einmal war 
der Strauß ſo hitzig, daß faktisch Kavallerie beordert wurde, die 
Kämpfenden zu trennen, aber zum Glück kam es nicht ſo weit, 
daß dieſe hätte einſchreiten müſſen. — Dies iſt, wie bemerkt, die 
gleichlautende Uebertragung der engliſchen Zeitungen. Aus der— 
ſelben iſt ſchwer zu erſehen, was die deutſchen Legionäre, die in 
Alderſhott die Minderzahl bilden, zu einem fo raſenden Beginnen 
treiben konnte. Der Groll muß wohl ätter ſein, denn wir erfah— 
ren bei dieſer Gelegenheit, daß das dritte deutſche Jäger-Regi— 
ment, gleichfalls wegen einer Rauferei, vor wenigen Wochen aus 
dem Lager entfernt werden mußte. Unter den engl. Truppen im 
Lager, ſo wie zwiſchen dieſen und den Bewohnern der benach— 
barten Ortſchaften, hatte bisher das beſte Einvergehmen beſtanden. 

London, 26. Juni. Dem Vernehmen nach ſind geſtern 
von Liverpool aus 200 deutſche Legionaire nach Canada abge: 
gangen, woſelbſt ihnen die engliſche Regierung Land zugeſagt hat. 


die amerikaniſchen Schiffe von der Zahlung der Sundzölle ſeit 
dem Ablaufe des mit dem 14. Juni erloſchenen Vertrages befreit 
ſein ſollten. Die Beamten des Bureaus waren durch das Ver⸗ 
fahren des Kapitains ſichtlich überraſcht, überreichten aber im Ver: 
laufe des Tages dem amerikaniſchen Konſul einen Gegenproteſt 
gegen das Benehmen des Kapitaind. Bemerkenswerth iſt, daß 
von dem Amerikaner nur die niederen Zölle der privilegirten Na⸗ 
tionen gefordert wurden, auf welche die Amerikaner doch nach dem 
Erlöſchen des Vertrages keinen Anſpruch mehr haben. 
Provinzielles. 


er in Greiffenberg in Pommern, der vor 
eu iderſpruches des Konſiſtoriums gegen die Zu- 
läſſigkeit einer Wi der von dem Kreisgericht zu Greiffenberg 


die statuta synodica vom Jahre 1547, nach welchen Kirchendiener, 

die vor weltliche Gerichte zitirt werden, das Recht haben ſollen, den 

Schutz des Landesherrn anzurufen und ſich ein Verfahren vor dem 

Konſiſtorio zu erbitten. Der Gerichtshof je Entſcheidung der 

Kompetenz⸗Konflikte nahm dagegen an, daß die pommerſche Kirchen⸗ 

ordnung auf einen Fall der vorliegenden Art keine Anwendung finde. 
Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 27. Juni. Der Kommandant von Stettin, Gene- 
ral-⸗Major Baron v. d. Goltz, iſt geſtern hier angekommen. 

e Als Nachtrag zu unſerm Berichte über die außerordentliche 
General- Verſammlung der Aktionaire der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn (. geitiges Abendblatt d. Stett. Ztg.) 
erwähnen wir noch, daß zu dem Amendement folgendes Unter⸗ 
Amendement geſtellt wurde: Die General-Verſammlung wolle nach 
Uebernahme des Baues einer Eiſenbahn von Greifswald 
nach Paſewalk und Stettin und andererſeits nach Prenzlau 
und Angermünde auch den Bau einer Zweigbahn von 
Wolgaſt zum Anſchluß an die vorpommerſche Bahn in Erwägung 
zieben. Was der jetzt beſchloſſene Bau einer Bahn von Stettin 
nach Paſewalk betrifft, welche nach der Veranſchlagung 5, Meilen 
lang, 1,104,740 Thlr. koſten wird, jo ſprechen ſich die Verwaltungs- 
behörden der Berlin- Stettiner Eiſenbahn über deren Rentabilität 
folgendermaßen aus: „Die Stettin-Paſewalker Bahn wird nicht 
nur den jetzigen ſchon ſehr bedeutenden Lokalverkehr zwiſchen Paſe⸗ 
walk und Stettin aufnehmen, ſondern fie. wird einen neuen Ver- 
kehr dadurch begründen, daß ſie die bisher in den vorpommerſchen 
Häfen beſtandenen bedeutenden Produkten⸗Märkte und den damit 
verbundenen Verkehr nach Stettin herüberziehen wird. Sie wird 
ſerner, nach Herſtellung der jetzt in Angriff zu nehmenden hinter⸗ 
pommerſchen Bahn, das direkte Verbindungsmittel der Uckermark, 
Vorpommerns und Meklenburgs mit Hinterpommern bilden und 
durch die nach einer uns vorliegenden Mittheilung der Direktion 
der meklenburgiſchen Eiſenbahn in nicht ferner Ausſicht ſtehende 
Bahnverbindung mit Meklenburg von Paſewalk in der Richtung 
nach Neubrandenburg und Güſtrow den Grund zu einer dereinſtigen 
7 en norddeutſchen Bahn von Danzig nach Hamburg legen.“ — 
2 tan 2 u! Bau der ganzen ebe 2 wear 

re endet ſe rd. 

Dare Dahn dis ieh, Daß nf —— zus — 1 
iſt in dem Umſtande begründet, daß der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zunächſt nur die Konzeſſion für den Bahnbau von 
Greifswald ab in Ausſicht geſtellt iſt. Die Allexhöchſte Suan 
wegen Ermächtigung zum Bau von Greifswald nach Stralſund i 
noch vorbehalten. Inzwiſchen iſt nun bekanntlich zwar eine Kon⸗ 
zeſſton zum Bau einer direkten Bahn von Stralſund über Strelitz 
nach Berlin ertheilt; doch iſt dieſe S ſchwerlich geeignet, die 
Ausführung der von der Berlin- Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft 
projektirten Bahnbauten zu hindern, weil kaum anzunehmen iſt, 
daß die zur Heritellung dieſer ſogenannten direkten Bahn erforder⸗ 
lichen Gelder werden beſchafft werden und weil die diesſeitige Ge⸗ 
ſellſchaft immer in der Lage ig würde, der ſogenannten direkten 
Stralſund⸗Berliner Bahn, die höchſtens 3 bis 4 Meilen kürzer iſt, 
mit Erfolg Konkurrenz zu machen. 

* Stettin und Berlin dürften nun bald in noch kürzerer Rich⸗ 
tung als mittelſt der Leipzig⸗Hofer Bahn mit dem ſüddeutſchen 
Eiſenbahnnetz verbunden werden. In der demnächſtigen General- 
Verſammlung der Thüringer Geſellſchaft in Merſeburg wird, wie 
man der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, Seitens der Direktion der letzteren 
der Antrag geſtellt werden, daß jene jo gut fundirte Geſellſchaft 
den Bau einer Babn von Weißenfels über Gera, Pöſneck, Saal- 
feld nach Sonnenberg, von wo aus eine Flügelbahn nach der Werra- 
und reſp. Acc l Bahn geht, übernehme, welche, nur das Ge⸗ 
biet der reußiſchen Fürſten⸗ und der ſachſiſchen Herzogthümer durch ⸗ 
ſchreitend, einer Konzeſſion Seiten Bayerns nicht bedürfen würde. 

* Geſtern verſuchte ein Eigenthümer in Kupfermühl mittelft 
eines Brodmeſſers ſich den Hals abzuſchneiden. Mitten in ſeinem 
Verſuch aber wurde er geſtört, und der herbeigerufene Arzt unter⸗ 
band die bereits verletzte Aterie, jo daß das Leben des Unglücklichen 
wieder außer Gefahr iſt. 2 

Wohlthatigkeit. 

Für die Abgebrannten in Ferdinandſtein iſt 7 noch einge⸗ 
gangen von: C. L. K. 1 Thlr. t Die Redaktion. 
Vermiſchtes 

Berlin. (Geſchichts⸗Verein für die Mark Brandenburg. 
Monatsverſammlung bei Mader, Unter den Linden.) In den 
hiſtoriſchen Anmerkungen zu „Schildhorn“ wird das Jahr 1857 
als das Jahr des 700 jährigen Jubiläums der Mark Branden⸗ 
burg angegeben, da im Jahre 1157 Brennabor zum letztenmale 
von den Wenden erobert, die Mark Brandenburg feſt be⸗ 
gründet, das Chriſtenthum dauernd eingeführt und die 
Herrſchaft der deutſchen Völkerfamilie dieſſeits der 
[Elbe ausgebreitet wurde. Prof. Rabe, Senatsmitglied 
der Akademie, hat in ſeiner hiſtoriſchen Forſchung: „Jaczo von 


Denſelben dürften noch mehrere folgen oder andere Kolonleen || Kopnic“, dieſe Annahme gleichfalls beſtätigt. Der Jahres- 


wählen. 
Dänemark. 

Helſingör, 23. Juni. Das erſte amerikaniſche Schiff, 
welches ſeit dem Ablaufe des Vertrages den Sund paſſirt hat, 
war die Sarah Bryant, Kapftain Gellerſon, von Boſton, auf der 
Rückreiſe von St. Petersburg nach Newhork mit einer Fracht ver⸗ 
ſchiedener ruſſiſcher Produkte. Der Kapitain gab, in Folge des 
Rathes und in der Begleitung des amerilaniſchen Konſuls, die 
Deklaration bei dem Sundzoll⸗Bureau ab, proteſtirte aber dabei 
förmlich gegen die Zahlung und behielt. ſich, im Namen der Rhe— 
der des Schiffs und der Eigner der Fracht, das Recht vor, den 
vollen Belauf der gezahlten Zölle zurück zu erhalten, ſofern in 
der Zukunft eine Verſtändigung zwiſchen den Regierungen der 
Vereinigten Staaten und Dänemark darüber erfolgen ſollte, daß 
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Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


tag der letzten Eroberung Brandenburgs durch Albrecht den Bä⸗ 
ren (durch welchen jener große Völkerkampf zwiſchen Sachſen und 
Wenden, der drei Jahrhunderte lang die Waſſer der Elbe und 
ihrer Nebenflüſſe blutig färbte, ſein Ende erreichte) läßt ſich zwar 
durch Interpunktion und kritiſche Beleuchtung des Textes von 
Pulkava (Przibit de Tradenin, Hiſtoriograph Kaiſer Karls IV.) 
auf den 11. Juni feſiſtellen, dennoch lann jene Feſtſtellung, 
wie manche andere Annahme über jenen Abſchnitt unſerer Ge⸗ 
ſchichte, dem Zweifel unterzogen werden, da Pulkava, wie ſpätere 
Schriftſteller des 16. und 17. Jahrhunderts, als ihre Quelle 
eine Brandenburgiſche Chronik anführen, die im Laufe 
der Jahrhunderte verloren gegangen und bis jetzt, trotz 
der eifrigſten Bemühungen, noch nicht wieder aufge⸗ 
funden iſt, — Münzen und andere Urlunden aus jener Zeit 


Mei 
Gente, den 27. Juni 1856. 
Druck von R. Graßmann in Stettin. 


die Sache aber eher zu verwirren als aufzuklären ſcheinen. Durch 
den Verfaſſer von Schildhorn iſt nun dem Geſchichtsverein 
der Mark Brandenburg in Bezug hierauf eine Preis aufforde— 
rung zur Begutachtung, reſp. Annahme, unterbreitet worden, 
worin zunächſt der gegenwärtige Stand unſerer Geſchichtsfor⸗ 
ſchung überſichtlich dargeſtellt und dann für die Wiederguffin⸗ 

dung jener verloren een Brandenburgiſchen Chronik, 
wie für bisher unbekannte Münzen, Denkmäler und Urkun⸗ 
den, welche über jenen Abſchnitt unſerer Geſchichte die ge⸗ 
wünſchte Auskunft geben können, ein öffentlicher Preis 
ausgeſetzt wird. Ja der letzten Monatsverſammlung 
des Vereins märkiſcher Geſchichtsforſcher kam die Sache 
zur Verhandlung. Auf den Vortrag des Schriftführers 
Hauptmann von Keyſerlingk ſtimmten die anweſen⸗ 
den Mitglieder dem Vorſchlage bei, jedoch ſollte, da es 
ſich hier um die Ausgabe einer Geldſumme handelt, vorher durch 
Cirkular die Anſicht der in der letzten Sitzung nicht anweſenden 
Vereinsmitglieder gleichfalls gehört werden. Die Preisaufforde⸗ 
rung iſt demnach zunächſt an den Prof. Dr. Riedel, Geheimen 
Archiv⸗Rath und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, zur 
Abgabe ſeines Votums abgegangen. Miedel iſt nicht allein Vor: 
ſitzender des Vereins märkiſcher Geſchichtsforſcher, ſondern auch die 
erſte und anerkannteſte lebende Autorität über jenen Abſchnitt der 
deutſchen Völkergeſchichte, ſein Votum wird daher von beſonderer 
Bedeutung ſein. Dem Vernehmen nach hat ſich derſelbe, nach 
reiflicher Erwägung, gleichfalls mit der erwähnten Preisaufforde⸗ 
rung einverſtanden erklärt, fo daß mit Nächſtem ihrer Veröffent⸗ 
lichung durch den Verein märkiſcher Geſchichtsforſcher entgegen ge: 
ſehen werden darf, — Durch den Miniſter-Präſidenten von Mans 
teuffel iſt auf Anregung von gleicher Seite bereits die Be⸗ 
nutzung der Provinzial-Archive für Private erleichtert worden. 


Börsenberichte. 
Stettin, 27. Juni, Witterung: sehr warme klare Luft, 
Barometer 28” 4“. Thermometer 20 . Wind 8. 


Weizen, Geschäft stille, loco 87pfd, gelber pomm. pr. 90pfd. 
108 Rt. bez., Juni 84.90pfd. gelber Durchschn-Qual. 105 Rt, bez., 
88.89 pfd. 109 Rt. Br., Juni-Juli do, 109 Rt. Br, . 

Roggen, stark weichend, loco 20 Wspl. vorpomm, 83pfd. 
abgeladen pr. 82pdf. 81½ Rt. bez., schwed. pr, 82pfd, 77½, 77, 
76 ½, 76 Rt. bez., russischer pr. 82pfd, 75 Rt. bez. u. Br., Juni 
82pfd, 78, 77, 76, 75 ½, 75 Ri, bez, 75 Gd., Juni-Juli 70, 69, 
68 ½% 68 Rt. bez., Juli-August 62½ Rt, bez., August-September 
Rt. Br., September-Oktober 59 Rt. bez. u. Br. 

Gerste schwer verkäuflich, loco pr, 75pfd. 61¼½, 60%, Rt, 
nach Qualität bezahlt. 

Hafer flau, loco pr, 52pfd. 36 Rt. bez., eine Anmeldung 
50.5 2p fd. ohne Benennung 35 Rt. bez. u. Br. 

Erbsen loco kl. Koch- 78 Rt. bez. 

Rüböl, fest, loco 16 ½ Rt. bez., Juli-August 161, Rt, bez., 
Sept.-Okt. 16%, Rt, bez. u, Br. 

Leinöl, loco incl. Fass 1356, 4½ Rt. bez., schwimmend 
135, Rt. bez., August-Sept, 13% Rt, bez., Sept,-Okt. 135%, 14 Rt. 
bez., Okt,-Nov, 13% Rt, bez. u, Gd. 

Spiritus, Termine geschäftslos, loco ohne Fass 10%, ½ % 
bez, u. Br., ½ Gd,, Juni 10% % Br., ½ Gd., Juni-Juli 10%ů 0% 


Gd., ½ Br., Juli August 105; % Br., % Gd., August- September 
. Cd a-Ser tember er 111, % Br., Okt.-Noybr, 14½ % 
9%. N 5 pr 


Aetien, Union-Promessen 103 ½ bez, Germania 100 bez. 
Chemische Produkten-Fabrik Pommerensdorf 110 Gd, Promessen 
der Neuen Dampfmühlen-Gesellschaft 103 bez, } 


Die telegraphischen Depeschen melden: N 

Berlin, 27, Juni. Nachmittags 2 Uhr. Staatsschuldscheine 
86 ¼ bez. Prümien-Anleihe 3½ pCt, 1123, bez. Berlin-Stettiner 
166 ½ bez. Stargard-Posener 96% bez. Köln-Mindener 1611, bez, 
Rheinische 116 ½ bez. Französisch- Oesterreich. Staats- Eisenbahn 
166 bez. Wien 2 Mt. 100 bez. 
Roggen; pr. Juni 7744, 76%, bez., pr. Juni Juli 70%, 69½ 
bez., pr. Juli-August 64 bez., 63 Br. 7 

Rüböl loco 15½ bez., pr. Juni 16% bez., pr, September- 
Oktober 16 ½,, ½ bez, 

Spiritus loco 34½ bez, pr. Juni 34½ % bez, pr. Juni 
Juli 34, 33½ bez., pr. Juli-August 33 ½ bez, 


Berlin kurz N 2 ii 
Breslaun,zz es nr ner kurz — — — 
Hamburg ‚G—ͤ—ͤ—U 11717 kurz 153%, 1531h ai 

2Mt.]“ — — 151% 
Amsterdam ð cs n.0.« kurz 2 143% — 
2Mt.] — — — 

Lond en . es kurz * 6 251, 6 24% 
3 Mt. — — — 

Pari 3 Mt. 795% 795% 6 22½ 

Bordeaux 3 Mt. 795% 795% 79 5; 
Augustd’or »»-sersereronnnn00. — — == 
Freiwillige Staats-Anleihe ++ ++- 4½ % — — — 
Neue Preuss. Anleihe 1850 4½% — — — 
do. 1854. 4½/%/% — — — 
Staats-Schuldscheine +++ +++ 4% — — — 
Staats-Prämien-Anleihe +» +++ + +» 3½% ] — _- — 
Pomm. Pfandbriefe — — — 
Rentenbrieſ ser Henne. 4%, = 95 Zu 

Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 

incl. Dividende v. 1. Jan. 1856 - — —— 650 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. — - — 
do. Prioritäts - 4½% — — — 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien ·3½% — -- — 
0. Priorität Yo — — — 
Stettiner Stadt-Obligationen 3½%0 — — — 
0. do. 4½% 101 — — 
do. Strom-Vers.-Actien 180 — — 
Preuss. National-Vers.-Act. . 4% 126 125 ½ — 
Preuss. See-Assec-Actien - * 655 — — 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- - 115 114 7 — 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. ++» — — 101 
do. Schauspielhaus-Oblig. .] 5% — — 101 

do. Speicher-Actien +++ 9⁵ -- 3 
Vereins-Speicher-Actien «= +++ ++ 118 # 
Pomm..Prov.-Zuck.-Sied.-Actien. — e 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Aetien : 1250 5 
Walzmühlen-Ac tien — — 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act.- - 1500 5 = 
do. Dampfschif-Vereins-Act.- 350 Zu * 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. 5% [ 104 * 77 
Stettiner Portland-Cement-Act.. 120 119 A 
Neue Dampfer- Comp 12 er ‚110 


te früh 5 ½ U de meine liebe Frau Thereſe, geb. 
nn I ge Va Mädchen glücklich entbunden. | 
Louis Fritſch. 


